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Zum historischen und MDIENTE des
Diözesanmuseums ST Ira ın ugsbur

Pankraz Fried

Das CUuU«C Di6özesanmuseum sollte ach übereinstimmender Meınung keine AB-
häufung und Präsentation sakraler Kunstwerke beinhalten, sondern ın erster
Linıe eine Dokumentation ber das Christentum bieten, welche die Frömmig-
keitsgeschichte und die religiösen nhalte anhand künstlerisc we  er Ob-
J6 darzustellen versucht. Es WäaTlT der unsch des Bauherrn, das NECU errich-
en Di6özesanmuseum mıiıt einer „lebendigen Kırche“ verbinden, den
Verkündigungsauftrag des useums IC  ar ZU Ausdruck bringen.‘

Es kamen VO  — Anfang 1UTr zwel rtchen ın rage, der Dom und die ST
Ulrichsbasilika 989 wurde, nachdem Sondierungen bei ST Ulrich und fra
keinem rgebnis en, der Bereich den Dom endgültig 1NSs Auge gefasst.
Diese Planungen en schlıeblıic den eute verwirklichten Räumen des
Diözesanmuseums Dom und den Domkreuzgang. Diese bedeuteten aber
nichts desto weniger den instie iın eline erstrangige historische Dımension.

In den erıchten und Besprechungen des Augsburger Diözesan-
INUSCUMIS ST fra stehen ZWaT mıiıt ecC die Wwe  en Xponate 1M Vorder-
grund Glaser hat ın diesem Zusammenhang VO anz des auDens  “
1m Rahmen eliner „historisch facetierten Glaubensverkündigung“ und VO CUIO-

päischen Anspruch des Diözesanmuseums gesprochen“.
Weıit weniger wurden bH1ıs Jetz die historischen Räume angesprochen, die „Kern

des USCUMS und selbst Ausstellungsobjekt“ seın sollten, WI1IeEe Stefan Schramme!l
CS formulierte?. Zuallerers i1st unfter dieser IC der euzgan mıit seinen mehr
als 400 Epitaphien un: Grabplatten aus dem Zeitraum zwischen 2855 und 1808

NCNNECN, „UAn dem sıch die einzelnen Räume aujfadeln sollten“. Folgen WIT wWwel-

Kummel Hrsg), Das Diözesanmuseum StT. fra ın ugsburg. ugsDur! 2000); arın Y—-b.
Rummel, Zur Entstehungsgeschichte, 25£€;; 55—-93 StT. Schrammel, Planung, Bau und

Baugeschichte, b5
Glaser ın DIie Welt-Feuilleton,

St ScChrammel, Planung, Bau und Baugeschichte, 1ın Das Diözesanmuseum StT. fra In Augs-
burg, hrsg. Rummel, ugsburg 2000,
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ter der Raumbeschreibun VON ST Schrammel „Um den eigentlichen Kreuzgang
liegen en unmaittelbar den Dom grenzend dıe Ulrichskapelle eneMAalS
Schneider- oder Blasiuskapelle) C1IN (AUS ZWel unterschiedlich en Bauteilen
bestehender aum der UTE CINC romamnısche 7Z7wischenwand Z7Wwel ögen auf-
gelöst und auf einer aule mı1t Würfelkapitell astend getrenn wird IDhesem aum
OLG der Ite Kapitelsaa der ehemalige Ulrichssaa der C1iNHE dreischiffige
auf fast quadratischem Grundriss darstellt deren nNCUunNn Kreuzgratgewölbe Von ”1e7

bonischen Kalksteinsäulen mıt romanischen Würfelkapıitellen werden
1NEC kräftige umlaufende Sockelbank fasst den aum der Bodenebene M-

Men Zierliche leider stark abgewitterte auf diesen Sockel gestellte Sand-
steinsäulen den änden verleihen ıhm CiNC optische Leichtigkeit Besonders
reizvoll sınd die unterschiedlich gestalteten Kapıitelle Würfelkapitelle a  aptı-

und einfache Konsolen wechseln sıch ab Datiert wırd dieser aum die
erste älfte des 19 Jahrhunderts und die ersten Jahrzehnte des 43 Jahrhun-
derts i‘ €l Säle wurden 966 DZw 1953 beim Wiederaufbau des 1egSs-
zerstorten Domkloster-Westflügels mıi1t rustikalen Ziegelböden ausgestattet

DIe den Nordflügel übergehenden Räume wurden 18 und 19 ahrhun-
dert stark verändert und den bOer Jahren des Jahrhunderts umgebau
Unter diesen infach ausgestatteten Käumen 1ST der Saal der ehemaligen Diöze-
sanbıibliothek hervorzuheben der mI1T SCINECT e1Ns vlerse1lg umlautfenden Gale-
I1IC das Museum wurde

Mittelalterliches Domkloster und Domkapitelverwaltung
als Museumsvorgänger
Der Begriff des „Domkloster-Westflügels” der oben gebraucht wurde verTa
etIwas VON der ehemaligen un  10N der mbauun des Kreuzganghofes
Norden Westen und en (Osten 1ST den Dom einbezogen Er führt
Uulls die Geschichte des Domklosters und des Domkapitels Der unsttopo-
rap des OoOmes Denis Chevalley, hat dies knappen Sätzen folgender-
maßen dargeste „Die den rTreuZNO Gemert umgebenden Gebäudeflüge
hılden den rundzügen das alte Domkloster ab das sıch der Domkirche
Norden anschloß“* Man darf annehmen dass ZUurTr Zeıt Bischof Simperts

Denis Chevalley, Der Dom ugsbur;! (Die Kunstdenkmäler VON ayern, Neue
München 1995, LieD, Der Dom ugsSDur;! (Schnell Steiner Kunstführer

Aufl.) München ür
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(778-807?), ohl elnes Verwandten Karl l des Großen, der Domklerus sich
einer ıta CommMmunIls zusammenschloss?. Mıt entsprechenden baulichen An-

en ach dem Klosterschema ist deswegen spatestens seıit dem Jahrhundert
rechnen, Was auch die Jüngsten Ausgrabungen 1M Kapıitelsaa bzw. Ulrichs-

kapelle ahe en Diese OTrderten auch Mauerreste AdQus der Zeıt des Ulrich
zutage, die einem Kloster und/oder einem Bıschofshaus Pfalz?) zuzuordnen
sind®. Schriftlich 1st das Domkloster se1it der Ulrichszei menriacC bezeugt. SO-
ohl In der Ulrichsvita als auch ın den Augsburger Annalen des 11 ahrhun-
derts egegnen Räumlic  eiten, die dem gemeinsamen en der Domkanoni-
ker ewldme waren‘. Bischof Ulrich selbst War besorgt den Unterhalt der
ausgeplünderten Klerikerkongregation, amı diese den täglichen Gottesdienst
1m Dom aufrechterhalten®?. Im SKatalo VON ST TIC und fra ist erwähnt,
dass Bischof Heıinrich I1 1047-63) die omkirche „CUuM pnpOortici0us el atrıo el
palatio  64 mit dem Säulenumgang und dem Hof un der alz ETNeUETTS, womıiıt
auch der Neubau der osteranlage mıit inbegriffen gewesen se1ln könnte?. Im
Investiturstreit besetzten die e  er 1M TE 084 das Kloster der
Domkanoniker (claustrum canonicorum). ”

(&  en Ende des 11 Jahrhunderts rlosch jedoch das gemeinsame en der
Domkanoniker. DIie Käume des Domklosters büßten amı ihre ursprüngliche
un  10N e1n, der Kreuzgang wurde arnach VÄBES Domherrensepultur”.

Vom ittelalterlichen Domkloster Sind lediglich der Kapıtelsaa und der In
spätgotischer Zeıt entstandene euzgan als Bauten erhalten es Übrige SINd
Nachfolgebauten des Domklosters, die In ihrer Bausubstanz weıitgehend erneuert
SINd und ın ihrer un  10N modernen Verwaltungsaufgaben ugeführt wurden. ESs
SINd deswegen DUr sehr pauschale Angaben ber ihre Entstehung machen. Zr
Zeit der Säkularisation WarTr die ehemalige Klosteranlage ın Zzwel Fo utzungs-
blöcke aufgeteilt, die elnerseılits den S  u  (e (Frauentorstr. und die
des Nordflügels (Kornhausgasse und andererseits die Westhälfte des Nord-
Mügels und den Westflügel (Kornhausgasse ausmachten. Ersterer beherbergte

Volkert/Zoepfl, DIie egesten der 1SCNOTe und des Domkapitels VONN ugsburg, E ugsDur:
1985, 7454

Babucke, Bakker, Schaub, Archäologische Ausgrabungen 1mM Museumsbereich. Wıe In
Anm 3i 99 f1 DsS 123 (Ottonisches Domkloster).
Chevalley, Dom 408; Gerhard VO  — ugsburg, ıta Sanctı Uodalrici Übersetzung VON Ber-
schin und ngelika Häse (Editones He1ıdelbergenses X XIV), Heidelberg 1993, k4 205
Berschin 205
Chevalley, Dom 408
Volkert/Zoepfl, egesten Nr. 350

CNroder, Geschichte des Domkreuzgangs In ugsburg, In ZHV.: 24, 1897, 9’7 —1 12
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den domkapitelischen Kornspeicher, dem das zugehörige Kastenschreiberhaus
(Kornhausgasse I der Stelle der eutigen Museumseingangshalle vorgelagert
WAarTl. In deutlicher Abtrennung VO Kornhaus ahm die Westhälfte des Nord-
Mügels eın großer Saal e1n, der als Versammlungsraum des Domkapitels A
Westflügel gehörte, In dem sich die domkapitelische Kanzlei befand (Domkapitel-
aus Chevalley nımmt dass diese Nutzungsspaltung sehr ohl die ursprung-
16 Raumdisposition uDerlheiern könnte ema den klassischen Lei  ıldern der
Klosterbaukunst, WI1Ie etwa dem ST allener Klosterplan, uny oder dem zıister-
ziensischen Idealschema, en  1e der das Querhaus der Kırche anschließende
Flügel regelmäßig die Räume des Konvents, während 1mM gegenüberliegenden
Ta die Vorratsräume untergebracht DIie Speicherfunktion des Augsbur-
ger Ostflügels, die bereits 1mM Jahrhundert erwähnt 1St, könnte also ursprung-
ich se1n, ebenso die Konventfunktion des Westflügels, die ın abgewandelter Form
als Haus des Domkapitels weıterbestand. FSs ist auffällig, dass sich kanonische
Bestandteile der klassischen osteranlage 1M Er  eSCNOSS des Westflügels kon-
servlert aben, darunter der alte Kapıtelsaa Ulrichssaal) mıiıt seinen romanischen
Bauformen. Ebenso 1st esiche überliefert, dass 1mM gegenüberliegenden SÜd-
lichen Teil des OÖstflügels 479 die Kornpropstel ZU[r omschule umgebau werden
sollte Chevalley kommt mıiıt CC ZU chluss „ In den Grundzügen scheint sıch
das alte Domkloster also, und dies, obwohl das gemeinsame eben der Kanoniker
bereıits 17100 aufgegeben worden WT, nıcht wesentlich verändert haben  «“12
SO 1st der heutige Museumsbau eın Denkmal für das einstige Domkloster, aber
auch für das nachfolgende Domkapıtel, das heute och esteht und das auf eine
eigengeprägte Geschichte zurückblicken kann.!®

Bıstümer un Klöster der römisch-katholischen TC des Abendlandes en
1M Frühmittelalter wesentlich die europäische Kultur MT Vermittlung Sspät-)
antıiker Traditionen geprägt‘*. 1es gilt auch für das Bıstum ugsbur un! seın
omkloster, das se1lt dem Jahrhundert als StÄätte VOTNN Gelehrsamkeit hervor-
tritt!> Das berühmte Wessobrunner 1st wahrscheinlich 61010 In der
Schreibschule des Augsburger Domklosters entstanden. Berühmt 1st auch das

Chevalley, Dom 409
Volkert/Zoepfl, egesten (wie Anm 5); neuerdings Seiler, Das Augsburger Domkapitel VOoO

Dreißigjährigene his ZUT Säkularıisation (Münchner Theologische Studien 29), 989 Zur
Besitzgeschichte siehe die efte des Historischen as VON ayern, Teil chwaben

Prinz, Von Konstantın arl dem Großen Entfaltung und andel Europas Düsseldorf
Ur1ıCc 2000

15 andDuc der bayerischen Geschichte, begr. pıindler, 3/11 Geschichte chwabens,
hrsg. VONN Kraus, Aufl. München 2001, 156 M
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Augsburger VOoO Ende des Jahrhunderts aQus der Augsburger Dombiblio-
thek !® Se1it dem Jahrhundert 1st eine omschule und eine angesehene Dom-
bibliothek erwähnt!”‘. So ist 994 VOonNn der unerschöpflichen der Augsburger
Dombibliothek die Rede („inexhauste habundantie hıbliothece ecclesie vestre“ L
Diese reichen Bıbliotheksbestände wurden ohl mıiıt dem Archiv ın
den Kämpfen des Investiturstreits weitgehend vernichtet Die spateren we  en
estande gelangten bel der Säkularisation In die Bayerische Staatsbibliothek ach
ünchen‘!?. uch dieser kulturellen Vergangenheit ist edenken, WEn INan
UrcC die Räume des useums geht

Die bischöfliche AaLZ und Res1idenz als Museumsambiente

Sicherlich iın nächster Nachbarschaft 1e eigentlich der Dom, den das
Museum angebau ist und dessen Domschatz aufbewahrt. Die Jüngsten Aus-
grabungen In der Ulrichskapelle en dazu och ergeben, dass ıIn deren
Bereich das heutige Museumsareal iın das Westwerk des karolingischen Domes
einbezogen war  20 der vermutlich VOoO  — ST Simpert 8-8  }} ohl einem Ver-
wandten arls des Großen, erbaut und geweiht wurde?!. Während die Bau- und
Kunstgeschichte des Domes uletzt intensiv erforscht und ıIn eigenen Kunst-
inventaren un: -führern beschrieben vorliegt‘; ist dies bei der gleichfalls In
miıttelbarer Nachbarschaft gelegen bischöflichen ai7 und Residenz ın weıltaus
geringerem Maße der Fall Neue Denkmalinventare für die ehemaligen es1-
denzgebäude, ach Straßen geordnet, bietet uletzt In der e} enkmäler In
Bayern”“ der Band für die Augsburg*>. DIie Erstellung einer historisch-

Öörnbacher Literatur In Bayerisch-Schwaben, Weißenhorn 1979,
17 Ruland, Geschichtlich: Nachrichten ber die Augsburger Domstiftsbibliothek In Archiv

des Bistums ugsDur: 1-142; Cchröder, Das Schicksal der altesten Archivbestände
der Augsburger Kirche, ın Archiv des Hochstifts ugsburg 8306-835

18 Volkert/Zoepfl, Bischofsregesten Nr. 1972
Ruf, Mittelalterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, 1stum Augs-

burg München 937
Wie Anm. O, 99 It., Ds. 1 13 Ön

Bigelmair, Der Simpert (Lebensbilder aus dem Bayerischen chwaben 3) 1954, AF
815 „ad ep1iscopatum Auguste Ciitatis ad sancLtam Marıam Volkert/Zoepfl, Bischofsregesten
Nr.

P Wie Anm
23 enkmäler in ayern, VII, 83 ugsburg. Bearbeitet VO  — VOonNn a  en und Wege-

ner-Hüssen, München 1994; ehlo, chwaben, bearbeitet VON Bushart und aula,
München 1989
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topographischen Studie für den Residenzbereic ist alsoO iIimmer och eın es1-
erat, für die Ausgangspunkt immer och die Arbeit VOIN euNoTer ist?+*

Als Landes- un „Profanhistoriker“ 1mM Museumsbeirat War deswegen für
mich VON Anfang das einzigartige historische MDIeENTE des useums eın
besonderer AnreIiz, sich spezie mıiıt der Bischofsresidenz und der umgebenden
Bischofsstad befassen. el erst VOT kurzem Urc das Werk VOIN

(0)  an Wüst?> ber das Fürstbistum ugsDur: dargeste worden. Ebenso
wurden Bıstum und OCNST uletzt 1MmM andbuc der bayerischen Geschichte
behandelt.?®©

Da der auf diese Weise In Zusammenarbeit mıiıt dem langjährigen Residenz-
forscher Raılner ran entstandene Residenzführer In absehbarer Zeıt esonde
erscheint, ann ]er 11UT auf iıh verwliesen werden. Ebenso 1st eine historisch-
statistisch-topographische Studie ber die s 10122 99  omstadt  66 mittelalterliche
Bischofsstadt) und die „‚Bischofsstadt“ ugsDur: ın Bearbeitung. Es Nal gestattet,
einige Beobachtungen, die sich 1mM aufTfe der tudien ergaben, 3Jer mitzuteilen.

DIie Kornhausgasse hatte In ihrem Verlauf VOT dem Westflügel (Kornhaus-
1mM Literaplan VON 814 den Namen „Fronhofgässchen“ und führte unter

einem Durchgang In den Fronhof, der dann ın Kichtung unter dem Burg-
grafenturm wieder verlassen werden konnte Betrachtet INan die Gesamtanlage
der bischöflichen alz und Residenz 800 1m Vergleich eute; 1Ns
Auge, dass ursprünglich eın abgeschlossener Bezirk WAT. Er erstreckte sich VON
der abgebrochenen Johanneskirche VOT dem Dom, dann der Peutingerstraße ent-
lang hıs ZU Residenzgebäude Ende der Straße Ebenso War der eigentliche
Residenzhof mıit oTIgarten Pin abgeschlossener BeZzirk, der [1UT UTrC den urch-
gang unter dem Konsistorialgebäude VON Westen her betreten werden konnte DIie
Straßendurchbrüche der abgebrochenen Lambertkapelle und der Alten
(Gasse wurden erst 1M Jahrhundert getätigt, In dem auch der Durchgang unfter
dem Konsistorlalgebäude verbreitert wurde. Damıt geriet die ursprünglich ab-
geschlossene Residenzfunktion der Anlage ptisch immer mehr ın Vergessenheit,
WOZU natürlich auch die Cr un  10N als S1t7 der bayerischen eglerun für

euhofer, DIie Augsburger Residenz und ihre Baumeister, ıIn Zeitschrift des Historischen
ere1ns für chwaben 53 1938, 123-176

25 Wüst, Das Fürstbıistum ugsburg. Fın geistlicher aa 1mM eiligen Römischen eiIcC
Deutscher Natıon ugsbur;! 1997; ders., Geistlicher aa und es Ee1IC| Frühneuzeitliche
Herrschaftsformen, Administration und Hofhaltung 1M Augsburger Fürstbistum Studien 11

bayerischen Verfassungs- und Sozlalgeschichte XIX/ 1+2) München 2001
26 andbuc der bayerischen Geschichte, begr. Max pindler 3/11 Geschichte des ayeri-

schen chwaben, I6 Kraus, München 2001
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chwaben beitrug. „Regierung, 99  (0)  a  66 un „Fronhof“ werden heute oft
nıicht mehr mıiıt der einstigen bischöflichen Residenz aSSOzZ1Ilert.

Gelitten hat der Fronhof VOT em dadurch, dass se1it 808 zu ayeri-
schen Exerzierplatz umfunktioniert wurde und diesem wecC Osten
hın Uurc Abbruch er Kirchen, insbesondere der Johanneskirche, und ein1ıger
Gebäude eöffne wurde. Das dort 1875 errichtete Siegesdenkma den
VOoO Preußen Bismarck angezettelten deutsch-französischen Krieg“’ mıiıt dem
heidnischen Sliegesgott ın diesem einst Hrc und HTE bischöflichen
Bezirk w1e die Faust auf das Auge ESs WarTr eine gute ache, dass ach dem
zweıten e  nNe wenigstens wieder ure eine archäologische Mauer die
ursprüngliche Abgrenzung angedeutet wurde un: [Nall €l auch das Sleges-
enkmal etIWwWwas In den Hintergrund drängte, das zusätzlich mıiıt mgebenden
Baumwuchs begrünt wurde. uch die CHE Bezeichnung „‚Friedensdenkmal
ann den historischen Fakten weni1g ändern.

DIie archäologischen Grabungen en DIS jetzt nicht eindeutig erDraC  9
sich die äalteste Bischofspfalz befand Wenn auch mıiıt größter Wahrschein-

1C  el ugsDbur: Bischofssit ın der Spätantike Wal, ist bis Jjetz keine
spätantike Bischofskirche eindeutig nachgewiesen.

Das Fo  estehnen des der fra 1st jedoch MTIC Bischof Venantıus
Fortunatus b65 einwandtfreli bezeugt. Das Bistum wurde ohl unfter dem
fränkischen onı Dagobert (+ 639) erneuert und m1ss1on1ert; darauf welst der
TIränkische „Nationalheilige“ ST In als das häufigste Patrozınium In Kirchen
der Diözese ugsbur hin uch Gräberfunde VOIN hoch gestellten Persönlich-
keiten bel ST fra AaUus dieser Zeıit deuten ın diese Richtung*®. In der VO Fran-
enköni angeordneten Lex Alamannorum Gesetze der Alamannen) aus dem

und Jahrhundert ist bereits VOo Schutz des Klerikers un: des Kirchenguts
die Rede??. Miıt großer Wahrscheinlichkeit ist die Biıschofspfalz ıIn der Karolin-
ger- und insbesondere iın der Ulrichszei 1mM Bereich des Domklosters suchen,

D Becker, „DIie rechte Kalserkrone wird auf dem Schlachtfel gewonnen“”. Das streng ehütete
Geheimnis des Bısmarck-Reichs Eın kritischer Rückblick Zzu 18 Januar 1871 In DIE ZEIT
Nr. 4, Januar 1996, FT
Die Ausgrabungen In St. Ulrich und Afra 1ın ugsbur| 1-1 hrsg. oachim Werner,
München 19774 sıehe dort insbesondere den grundlegenden Beitrag VON TIEATIC Priınz ber
„Augsbur: 1mM Frankenreich“ (S 75-390).

29 1e Lex Alamannorum Das Gesetz der Alamannen. Faksımile Aaus der Wandalgarius and-
SC eX Sangallensis Ta Teilbände. Teil Faksımile, Teil Text-Übersetzung-Kom-
mentar zu Faksımile, ear‘! VON Clausdieter (0) VON Pankraz mel 1993 Aufl mıiıt
einer allgemeinen inführun VON Clausdieter (0) 997
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ıIn dem vermutlich eın Klostergebäude auch Pfalzfunktion hatte In der Ulrichs-
ıta 1st EICHEEL dass der Bischof mıit den (Jästen und Rıttern ın sein Haus („ad
SU4UM aed zurückkehrte, alle erheitern*®. Wıe oben schon erwähnt,
1eß Bischof Heinrich 060 den Dom und die alz Heu errichten?!. Schwer
gelitten hat der Dombezirk 1M Investiturstreit. SO wurden 084 urc die Krie-
ger 1m bischöflichen Fron-|Hof („in Curte episcopali“) die Kırchen ST
Michael, ST eITUuUs und ST Laurentius mıiıt der alz (palatium) Samıt anderen
ebauden niedergebrannt.”“

DIie alteste heute och erhaltene Bausubstanz der alten Bischofspfalz, VOT

em der 30 hohe alzturm, geht H1ıs 1InNs Jahrhundert zurück, wurde
jedoch In spätgotischer Zeıt menNnriac verändert und erneuert wWI1Ie etwa der
Burggrafenturm, der Ende des Jahrhunderts erbaut wurde. Der ohl Spat-
ittelalterliche „Pfalzhofbau wurde 9044 völlig zerStört. stand dort, sich
heute der Parkhof der egierun VON chwaben eilınde Die me1lste mittel-
alterliche Bausubstanz verschwand SC  1e”l1C Uurc MDauten ıIn der eg1ın-
nenden Barockzeit se1it der des Jahrhunderts SO auch der einstige
Kapıtelsaa ın der Nähe des Pfalzturms, ıIn dem 530 die Confessio Augustana
verlesen worden WAäl. Im Roeder’schen Lexikon VOoN chwaben VO TE 800
(I 104) el „Selbst jener merkwürdige Saal, die Kapellstube genannt, ın
welchem auf dem Reichstage VoNn 530 die Augsburgische Konfession übergeben
wurde, esteht nıcht mehr, sondern litt eInNe Veränderung, und wurde ın
Theile getheıilt, dass Man Jgetz vergeblich nach diesem berühmt gewordenen
aalet“ Als die Augsburger Fürstbischöfe, die seIit der Reformation ihre
Hauptresidenz in Dillingen en sich ach dem Dreißigjährigen Kriıeg wilieder
mehr In ugsbur aufhielten, wurde die alz Urc eine rege Bautätigkeit VOT
em 1M Jahrhundert einer barocken Residenz ausgebaut, VON der eute
insbesondere der Rokoko-Festsaa bekannt ist. Die Augsburger Bischofsresidenz

ZWal nıcht den bedeutendsten chöpfungen des Barocks „Mıt ihrer
TOLZ des zurückhaltenden Aufwands vornehmen Architektu  « Dehio) omm ihr
jedoch eın er kang Als historisches und künstlerisches Denkmal erinnert
S1e eine geschichtlicher kreignisse VON europäischer Dimension. S1e i1st
aber ebenso eın Wahrzeichen der Augsburger Stadtgeschichte un der OST-
schwäbischen Landesgeschichte.

Berschin, w1e Anm. 76 3F
Anm 9; Volkert/Zoepfl, Bischofsregesten Nr. 290

37 Volkert/Zoepfl, egesten Nr. 350
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Das Museumsambiente „Domstadt“
(mittelalterliche Bischofsstadt) auf römıschem en

Der Hohe Dom und die bischöfliche alz bzw. Residenz bilden die Keimzelle
und das Zentrum der ittelalterlichen Bischofsstad ugsburg, deren In der
südlichen Römerstadt gelegenes (Qval och eute 1im Stadtgrundriss und 1im
Straßenverlauf erkennen ist?> S1ie wurde Z11: Zeıt Bischof Ulrichs, wWwI1e dessen
ıta berichtet, mehrmals mıiıt Wall und Palisaden ZU!T Abwehr der Ungarneinfälle
befestigt. Die VON der Jesultengasse AUus sichtbare Nordmauer der Bischofsstad
erstreckte sich weSstlic und stlich (zwischen AÄAußerem und erfem Pfaf-
fengässchen) des erst 894/95 abgebrochenen Frauentors (Gedenktafel Haus
Frauentorstr. 7/9) Im Westen und en verlief die ittelalterliche Stadtmauer
auf den Grundmauern der alten Römermauer den Häuserzug beim äle, Haf-
nerberg und Obstmarkt entlang Zu Mauerberg hin, S1e VO Lech-ÖOst-
abhang egrenz wurde. Das iın der Ulrichsvita erwähnte Burgtor südlichen
Ende des enes wurde bereits 1Im Spätmittelalter abgebrochen Innerhalb
der beschriebenen omsta stand dem Bischof und dem Domkapitel HIS 803
Immunität

In der omsta en VOT em die Domherrenhöfe, die se1it Aufgabe des
gemeinsamen Lebens der Domkanoniker 100 insbesondere 1mM Ostteil der
OMsSTa: entstanden sind.** Besonders markante Bauten w1e z. B die alte
Domkustodie (Hoher Weg 18), heute Bischofshaus, oder der Oberschönenfelder
Hof Sind im Denkmalinventar VON ugsDbur: beschrieben?°.

Wıe schon erwähnt, 1st iIimmer och nicht möglich, einen detaillierten
Grundriss der alten Römerstadt Augusta Vindelicum zeichnen, In dem die
wichtigsten öffentlichen Gebäude nachgewiesen sind?®. Innerhalb des Areals
der Römerstadt 1 auch das Diıözesanmuseum, ın dem In einem archäologi-
schen Fenster bis In die römische Zeıt IC werden annn In ugsbur 1st
kein einz1ges obertägiges römisches Bauwerk erhalten geblieben. Deswegen 1st
das römische ugsbur VOT em 1Im Römischen Museum ın der ehem. OM1-
nıkanerkirche rleben eım Dom wurde 9534 wurde als Abgrenzung A

33 1€. cdie Artıikel Bischofstadt, Omsta: Domburg USW. 1Im Augsburger Stadtlexikon, Aufl
rsgg. Rudolf Frankenberger dvs ugsDbur! 998
Vgl Rummel, Katholisches en In der Reichssta: ugsSsDur: (1650-1806). In anrbuc des
ereins für Augsburger Bistumsgeschichte Jgg 1984, 9161

35
36

enkmäler In ayern, ugsburg.
Der neueste Plan des Municipium Aelium Augustum nindet sich In Rummel TSg.), Das D16-
ZC5 St. fra In ugsburg, ugsbur:! 2000, 102



497 Pankraz Fried

La

n

\ qr -  ©

“B LA  7 d
P NI‘ EX

SL—l- P
A  A ‚I% R \

E‘I

Ür Fi
i

A 8..“ Y „ — —_“  „ — —_“ ‚4 4 in ..}

ir {
4  7  g o

+
110 s A @9

erSA  am mnd,
(1LO WE

w z Yyarm r hem nelt
[747723, (TE 1DE Laı DCFiuENUS UT,
red. 1}

O} %,

J T7 'aE
]M 7 OTE

:Ur 140 (J41

Ui4)“. » 401 I8 . p0 3  zS .ln£fiaf  ra md
aggeribusg, muTE/SUmS,Al  3 (rerreS i bn i TTT

vrn nrolıs opulen:
HS na ılr PAUPETUM
Epu/c EW n ltatnur j\

1 }
Abb Augsburg miıt „Domstadt“, Detail aAUS einem Holzschnmnitt des Hans oge VoN 1563
Faksimile aus G. TAUN Hogenberg, Die vornembsten Stätt der elt. 1965,



Zum hıstorischen und Ambiente des NCUECT Diözesanmuseums St Afra 493

ronhof hin die Soß „Römermauer“ mit römischen Spolien errichtet*”. 928/30
wurden die Fundamente der unter Bischof Ulrich erbauten, 80O8 abgebroche-
NeT St Johanneskirche??® wieder freigelegt, ebenso est{ie des 1Im 647 Jahr-
hundert errichteten Vorgängerbaus, der 1Im esttel eine au  runnenstelle
des 4/5 Jahrhunderts einschloss, aneben fanden sich Reste einer römischen
Profananlage. ©  en der apsisförmigen Innenwand wurde eın spätantiıker
Sakralbau vermutet, der ın den b0er Jahren als Zeugnis für die Kontinuität
christlicher Tradition 1ImM Dombereich Z archäologischen StÄätte präparılert
wurde.

Vom Museum aus ist CS also eın Leichtes, die Keimzelle Augsburgs, die alte
Bischofsstad und spätere Domimmunität auf dem en der alten Römerstadt

begehen

Das reichsstädtische Museumsambiente: Bischof und Kırche
ıIn der Bischofsstadt ugSburg
Im Haushaltsplan der Diözese ugsbur VON 986 chrieh der seinerzeitige
Finanzdirektor Dr. er „Die Diözese ugsburg, die den ältesten In
Deutschlan za sollte deshalb nıcht länger zögern, sıch einer Museumspla-
NUNG anzunehmen. Das gelte mehr, als auch das NCUC Kırchenrecht 1ImM
Can A verlangt, volkskünstlerische wertvolle Votivgaben und Frömmi1g-
keitsdokumente ıIn den Heiligtümern oder ın deren ähe aufzustellen und sıcher
aufzubewahren. Als Standort für das Museum hkäme deshalb allein die ischofs-
stadt ugsburg, näher hin NnNUur e1in Haus hbeim en Dom oder hei der a4sSılıRa
en Ulrich und Afra ın Frage.‘“? Das Museum wurde SC  1e  1C Dom iın der
Bischofsstadt ugsbur gebaut. Damıiıt kann wieder stärker 1Ns Bewusstsein
gerufen werden, dass ugsbur: nicht 1Ur Römerstadt, Weltstadt der Kenals-
9 Fü  ersta Universitätsstadt USW., sondern auch Bischofsstad 1st, der
ugsDbur: se1in Wiederentstehen verdan Von Bischofsstadt 1mM engeren oder
äalteren Sinne wird gesprochen, solange dort der Bischof auch die Stadtherr-
SC ausübte, Was ıs ZAUE Hochmittelalter der war  40

37 enkmäler In Bayern, ugsburg, 174
38 enkmäler In ayern ugsbur;! 174; Chevalley, Dom 539 {t.
39 Rummel, Diözesanmuseum ST fra

chröder, 1st. as ugsburg, (S 78) ll dagegen 1Ur VONN einer o  ta: mıiıt Bischo
sprechen.
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Zwischen dieser äalteren Bischofsstad: (Domstadt) un dem Stift ST Ulrich und
Afra“* entwickelte sich bis ZU Jahrhundert die Bürgerstadt, die ihren
Mittelpunkt Perlach hatte, das (0)  ın stattfand un das Rathaus
stand“*? Se1it dem Jahrhundert wurde die Sta  errschaft des 1SCNOTS immer
mehr zurückgedrängt zugunsten der Bürgergemeinde. Das bischöfliche Burg-
grafenamt mıiıt seinen Gerichtsrechten ber die Bürgersta wurde immer
mehr entwertet. Da sich Kalser Ludwig der ayer 316 verpflichtete, die 167
das eic gefallene Hochstiftsvogtei N1IC mehr weıiterzuverleihen, 1e Augs-
burg eine königliche a eine Reichssta  9 der 276 eın eigenes Stadtrechts-
buch verliehen wurde. 251 hatte der Bischof die Bewachung der Stadttore
SOWIE die Besteuerung der Bürgergemeinde überlassen mussen, aber die
Klöster und ausgenommen

Später versuchte die Reichsstadt, neben Aushöhlung der geistlichen Rechte
mıiıt der Schirmherrschaft un mıit dem Instrument der Pflegschaft Zechen,; KIÖöSs-
ter und pitäler In die städtische Verwaltung einzubeziehen“*.

kın gewlsser Einfluss des ischofs, der geistlicher erniırte und zugleic
Reichsfürst und Landesherr des größten Jerritoriums ıIn Ostschwaben WAärfr, 1e
aber auch fortan In der Bürgersta bestehen“*. Um 500 vergab der Bischof
och 200 Anwesen iın der als Zinsiehen Bischöfliche Immunität hatte der
1erhno° als hochstiftischer elerhof, die Bischofsmühle un das aus
der ertach war VeNneRie der Bischof seit dem 15 Jahrhundert und se1it der
Reformation die Hochstiftsregierung fast ganz nach Dillingen, doch wurden die
bischöflichen Rechte In ugsbur VON der bischöflichen alz aus wahrgenom-
INe  = In den Wirren der Reformation un des Dreißigjährigen Kriıeges wurde die
bischöfliche Herrschaft jedoch zeitweilig empfindlich eingeschränkt. Nach der
Oolkszählun VON 63 zählte bei etwa 3000 Hausstellen die ber 000

Liebhart, Die Reichsabtei ST Ulrich und fra ugsburg. Studien Besitz und Herrschaft
(1006-1803) (Historischer as Vo  — ayern, Teil chwaben, €l 7 2) München 9872
Zur Stadtgeschichte Zorn, ugsburg. Geschichte einer deutschen Aufl ugsburg
2002; Gottlieh Hrsg.), Geschichte der ugsburg VONN der Kömerzeit bis ZUT egen-
wa  _ Aufl Stuttgart 1985; Schröder, 1st. as ugsburg; Stadtlexikon

43 jeßling, Bürgerliche Gesellscha und Kırche In ugsDur| 1M und Jahrhundert. FEın
Beitrag ZUur Strukturanalyse der spätmittelalterlichen (Abhandlungen ZUu!r Geschichte der

ugsSDur;| 19) 1971, 354 f.
Zur Bistums- und Hochstiftsgeschichte oepTfl, Das 1stum ugsburg und seine 1SCHNOTe 1mM
Mittelalter und 1mM Reformationsjahrhundert, Bde. ugsbur:|! 5-1  9 Baur, Unser Bis-
tum ugsburg. Donauwörth 1966; Das Bıstum des heiligen Ulrich Die Geschichte des Bistum
Augsburg, Hefte, 10110NS des ne 0-1 Das 1stum des TIC Epochen, (Jestal-
ten, TObleme. ıne kleine Geschichte des Biıstums ugsburg, 983
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Einwohner, die Zahl der Katholiken machte lediglich och 4400 au  U) TOtTzZdem
residierten die 1SCNOTe ın der Barockzeit wleder ın ihrer Augsburger alz: die
S1E einer Residenz ausbauten und In der S1IE Immunität besaßen?>. Das Dom-
kapitel War nıe aus der gewichen.

Das katholische en In der WAarT, Ss1e mMan VON der engeren ischofs-
stadt ab, se1it alters, insbesondere seIit dem Dreißigjährigen Kriıeg gepragt VO
Klerus ın den C und Ordenspfarreien, den Jesuilten und anderen Keligiosen,
die sich die Seelsorge kümmerten, WI1Ie Rummel iın seinem umfassenden
Beıtrag gezeigt hatt?® DIie sechs katholischen Pfarreien der Reichssta:
nämlich samtlıc Ostern un Stiften inkorporiert: Dompfarrei Frau
ZuUu Domkapitel, Pfarrei ST Ulrich und fra ZU Reichsstift und Reichsgot-
teshaus ST Ulrich un Afra, Pfarrei St eor: YARE Chorherrenstift St eor

Pfarrei Kreuz zu Augustinerchorherrenstift Kreuz, Pfarrei St Mo-
rıtz ZUuU Kollegiatstift ST Moritz, Pfarrei St Stephan ZU adeligen Damenstift
bel ST Stephan er den genannten Ostern bestanden och weıltere
klösterliche Gemeinschaften mıit Kirchen Kollegiatstift St Peter Perlach,

Dominikanerkloster St Magdalena, Jesuitenkolleg St alvator, Kapuzl-
nerkloster St Franzıskus und sel Gualfardus, Franziıskanerkloster Z
Grab, Karmelitenkloster, Dominikanerinnenkloster St Katharina, OMI-
nıkaner-Terziarinnenkloster St Ursula, Franziıskanerinnenkloster Marıa
ern, NSTITU der Englischen Fräulein. In den Pfarreien eiIanden sich
Satzlıc fast 60, me1lst kleinere Kirchen und apellen

Mıt der Säkularisation 802/03 wurden alle diese religiösen Gemeinschaften
mıiıt einem Schlag aufgehoben“. Die gleichzeitige Mediatisierung bedeutete das
Ende des Hochstifts ugsburg. Daran ist nach 200 Jahren VOT em In diesem
Tre erinnern. Die u  arun  9 deren Aversion insbesondere die Klöster
spüren en, War 1ın ugsDbur: einem ihrer 1ele Jedoch keimte 1M
Jahrhundert.wieder relig1öses en auf, VOT em auf dem Gebiete des
katholischen Vereinswesens*t® uch die ewertun des Mönchtums hat sich ıIn

45 Ansbacher, Das Bistum ugsbur;| ın barockem Aufbruch Kirchliche kerneuerung unter
Fürstbischof Johann Christoph VON Freyber;! (1665-1690) (Jahrbuch des ereins für Augsbur-
ger Bistumsgeschichte, S5onderreihe ugsburg 2001

46 RKummel, Katholisches en In der Reichssta: UugSDUur;| (1650-1806) In Jahrbuch des Ver-
1nNs für Augsburger Bistumsgeschichte Jgg. 1984, 9—-161

47 Liebhart, Die Säkularisation ın ugsburg 21 In Aufbruch INSs ndustriezeitalter
A München 1985, 134-152; Stadtlexikon Aufl., Artikel Säkularisation.

48 assl, Konfession, ırtscha und Politik. Von der Reichssta: ZUuT Industriestadt, ugsDbur;!
{(Abhandlungen ZU!T Geschichte der ugsburg, 32) Sigmaringen 988
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der Geschichtswissenschaft ın den etzten Jahrzehnten mehr ZUu Posıtiven hin
gewendet“.

Das Diözesanmuseum wird selbstverständlich den IC auf die DIiözese
richten. Sein tandort Bischofssit ugsbur: bedingt jedoch, dass die Augs-
burger Kırche In selinem besonderen Blickfeld 1st. Das Museum ann ler
zusagen der Wegweiser VOT se1ın den Kirchen, Pfarreien und kirchlichen
Gemeinschaften In der Bischofsstad ugsburg, den ehemaligen WIeEe den
och bestehenden

49 Prinz, €es Mönchtum 1mM Frankenreich. Aufl armsta: 988


